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Tod in der Darmbachrinne
Freie Szene: Darmstädter Duo ,,Die Stromer" macht im Stück ,,Eine Dame verschwindet" ein formales Experiment zu erfrischendem Theater-Furioso
DARMSTADT. 
Termine 
Weitere Vorstellungen ab 8. 
Oktober im Theater Mollerhaus 
in Darmstadt. Internet: 
www.theater-diestromer.de.

Die ,,Stromer" sind die Theaterprofis. Und darum wissen sie auch, wie lange ein Theaterabend dauern darf. Bis das neue Stück im Herbst wieder auf die Bühne kommt, werden noch ein paar Abkürzungen eingebaut, versprach Thomas Best am Samstagabend nach der zweiten Vorstellung von ,,Eine Dame verschwindet". Da war in der Hitze des Darmstädter Mollerhauses die Dreistunden-Marke fast erreicht worden, und das ist auch bei angenehmeren Temperaturen ziemlich viel für eine Krimikomödie wie diese. Allerdings dürfte die Bearbeitung nicht leicht werden, denn der Zuschauer möchte von diesem stimmigen Theaterabend eigentlich keine einzige Szene missen. Das Publikum war hingerissen vom neuen Streich der ,,Stromer", und ,,Eine Dame verschwindet" hat das Zeug dazu, ein Dauererfolg im Repertoire zu werden wie ,,Keine Blasmusik".

An dieses Vorgängerstück knüpft das Theaterduo auch an. Birgit Nonn und Thomas Best sind wieder Hildegard Lautenschläger geborene Steinmetz und Walter Daumann - sie die deftige Ulknudel mit übersprudelndem Charme und einem Mitteilungsdrang, der nur für die Dauer des geliebten Minutenschlafs versiegt, er der eigensinnige Frühpensionär, der in diesem Stück seine künstlerische Ader mit der Videokamera entdeckt. Wie dieses Paar in Zwietracht tief vereint ist, wie der verbale Schlagabtausch über der Pointe doch nie die Basis der Zuneigung verlässt - das allein ist eine sehr menschenfreundliche Art von Witz.

Wieder ist Esther Steinbrecher für Buch und Regie verantwortlich; diesmal aber ist die ,,Stromer"-Inszenierung so aufwendig geraten wie noch keine andere Produktion dieser freien Theatergruppe bisher. In ,,Keine Blasmusik" hatten die beiden ein Fernsehgerät als Stichwortgeber, jetzt sind es gleich mehrere Kinofilme. Walter nämlich ist unter die Filmemacher gegangen und hat einen unvollendeten Krimi gedreht und weitere Kurzfilme dazu, die Premiere gibt die Rahmenhandlung ab. Dann aber greifen Krimigeschichte und Bühnenspiel ineinander ein. Eine Schauspielerin ist verschwunden, ausgerechnet Hildegards Halbschwester, die das erotische Luder spielen sollte, aber leider keinen Text behalten kann. Und während das Paar noch seinen halbfertigen Film erklärt, mehren sich bedrohliche Zeichen, und die Angst geht um.
Film und Spielszenen, Live-Kamera und Schattenspiel sind so staunenswert virtuos miteinander verbunden, dass die komplizierte Sache viel einfacher wirkt, als sie wahrscheinlich ist. Neben diesem formalen Experiment bieten die Filme eine wunderbare Lektion in Darmstädter Heimatkunde in ausdrucksstarken Aufnahmen (Kamera: Jan David Günther) - ob es die Wallace-Parodie ,,Der Zwitscher" ist, bei der eine Tote in der für den Darmbach vorgesehenen Rinne vor dem Darmstadtium liegt, oder der skurrile Kurzfilm ,,Silencium Ilse" über Hildegards raumgreifendes Ruhebedürfnis, das sie dekorativ an verschiedenen Schauplätzen der Mathildenhöhe ausschläft: Die Filme haben nicht nur große Komik, sondern auch eine starke künstlerische Handschrift, wie man sie dem frühpensionierten Postler Walter Daumann nicht unbedingt zutraut.

Die Bilder sind aber nur das Sprungbrett für das Live-Spiel, das von Matthias Trumpfheller als Faktotum noch ergänzt wird. Auf dem Höhepunkt kommt es zu einer der komischsten Erotik-Szenen, die man auf der Bühne je gesehen hat. Auch sie lebt vom warmherzigen Humor, der Thomas Best und Birgit Nonn auszeichnet und der garantiert, dass trotz forsch angeschlagenem Tempo die Spannung und das Interesse fast bis zum Schluss durchhalten. 
Das Stammpublikum ist mit dem Paar ohnehin so vertraut, dass es familiär von Walter und Hildegard spricht. Es leidet mit Walter und Hildegards Spitzen, es seufzt mit Hildegard, wenn Walter wieder eines seiner berüchtigten Sekundengedichte ankündigt. Wer nicht alle Späße fürs Stammpublikum versteht, hat trotzdem ein riesiges Vergnügen - und wird wahrscheinlich froh sein, dass er eine der ungekürzten Fassungen von ,,Eine Dame verschwindet" erlebt hat.

 

